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Im Chlapperläubli
3m ©hlapperläubli chlappert's
Unb plappert's mieber fehr:
Db benn mit „Sern in Stumen"
3efet gor nichts los mehr mär'.
3mar fommen noch oiet (Säfte
Die Kreus unb in bie Quer,
Doch iff fo mancher ferner
Stoch lang nicht SRiltionär.

3m ©hiapperläubli chlappert's
Unb piappert's pfeiigefchminb:
©s tarn bie SRaharanee *)
Unb manches Srmsenfinb.
Sie freuten fich öer Stumen
Unb tobten fie gar fehr,
Doch marfen fie mit perlen,
Sriltanten nicht umher.

3m ©hlapperläubli chlappert's
Unb plappert's ängfttich fehr:
Das Sehen ift trofe Stumen
SRitunter jiemlich fchroer.
Die Stumen finb ja mirttich
Der fchönfte genfterftaat,
Doch fann man fie nicht effen,
Sttthöchftens als Salat.

3m ©htappertäubli chlappert's
Unb ptappert's notier Söeb':
Sogar bie fjunbefteuer
(Seht mieber in bie trjöß'.
Die Slumenfteuer fommt moht
3n alternächfter 3eit,
Dann metten all bie Stumen
21m genfter meit unb breit.

©htapperfchtängti.

*) SRaharanee betitelt man bie (Sattin
bes SRabarabfchas.

©fd)^ânfc^terQfc|)t^te* II.

3'SRonberifch am 2tbe ha=n»i em Stennp
tei Stueh meh gtah, bis äs mr no met)
©fchpänfcbtergfcbichte nerjettt bet. „Ds
nächfchte SRat ifch mpm Srueber ©hrifchte
i br SBahtehütte inne fo e ©fchicht paffiert",
hets agfange oerseile. S'ifch e grobe #ufe
S3eh sur Siimmerig i be Särge inne gfi,
fo baff fi hei miieffe uf nerfchiebeni glitte
nerteitt märbe. Dr Satter, mpner Srüeber
u b'Shnächte ft) fiifch i br obere SBaßtehütte
gfchtafe, bert mo iifee b'Senfion fteiht.
Stber i br fätbe Stacht mo bas paffiert ifch,
ifch nöime öppis i br unbere ^»ütte im
Stall nib gans i br Drnig gfi. 3 gtoube äs
heig e ©hue motte cbatbere, item, br 23at=
ter u ©hrifchte fi omet bis fcßpät i br Stacht
bi bäm Dier gfi u hei gmachet. Sffiitt bi
©frfjicht nib bet rootle oorroärts gab, het
br Satter ©hrifchte gfcfjicft ib 3'©abe gab
abliege, är riief ihm be, mes nötig fpgi u
fiifch roecf=er=ne be öppe i 3100 Schtunb

für ne abs'töfe. ©hrifchte ifch orbeti müebe
gfi u het fech bas nib sroöimal Iah fäge.
2ler het e fiatärne gnoh u ifch i ©abe nüre.
2tes het ne büecbt, är fpg chuum pgfchlafe
gfi, roo=n=er ghört lür gab u äs ©rüfch
mie men öpper i br gifcfjteri umetappeti.
2ler het gmeint, äs fpg br Satter u feit
no gan3 fchtaffturme: „D'ßatärne hanget
näbe br Dür u b'ffötsli fp uf em Salfe
brobsue." Som Satter ifch fei Stntmort
cho u Siecht ifch 0 feis gmacht morbe, aber
är het büttech ghört, mie fech öpper fpm
©tieger nächeret. 2ter mott no einifch fps
©fäfeti fäge no br Satärne, ba gfchpührt er,
mie e pfchchalti #anb über fps ©ficht
ftricht. Her mott brüete, aber ö'Stimm het
ihm nerfeit. Die pfchchalti £janb ftricht
mpter über 3'Sficbt u tafchtet nach em
Körper. Dr ©hrifchte mott uffpringe, aber
b'©hraft het ihn im Sctjtich gtah. Her ifch
gfi mie glähmt. D'öaar fp=n=ihm 3'Särg
gfcbtanbe, übers ©ficht ifch ihm chatte
Schmeiß gtoffe. Sto einifch het er br 23er=

fuech gmacht ufsfcßtah, aber äs ifch ihm
nib mügtech gfi. Hngfchtoott het er ib
gifchteri gfchtarrt, otmi öppis chönne s'un»
berfcheibe. Stach änblos bange SRinute het
er ghört, mie fech tafchtenbi Schritte ent»
ferne u büre ©ang fchturfe. Du het er
nümme no fech fälber groüßt. 2Bo br 23at=

ter ifch ib 3'©abe cho, ghört er nom ©utfctji
här äs furtigs Höchte. Her sünbet b'ßa»
tärne a u meint: „fje ©hrifchte, hör jifee uf
mit Sjolsfaage, Du föttifch jife i Schlatt!"
— Her djehrt fech em ©utfchi 3ue u gfeht
bert br ©hrifchte mit offene Duge u gans
entstelltem ©ficht liege. Dr Hte ifch
fcfjtoßrops mit eme röchetnbe ©rühfch us em
offene SRuul cho. 3 ©hrifchtes Ouge ifch
3'purlötige ©ntfefee gfchtanbe, äs het ne
gfchütttet mie im gieber. D'©hteiber fp»
n»ihm mie nah gäfee am Siib ghanget, u
br Satter het fofort gfeh, baß bas nib e

Iiechti Sach ifch- SSor ©htupf het er serfcht
gar nib groüefft roas afa. 21er ifch ba
gfchtanbe mie nor e ©hopf gfchtage, aber
ptöfetech ifch Sähe i=n=e cho. Sßersmiftet het
er fech ume gtuegt u gfeht a br Dür 3100
©hutte hange. SRit bene becft er br
©hrifchte 3ue, u bu ifch er nor b'^ütte
grönnt mit eme 2lrt SUphorn u het bert
afa btafe u btafe mas b'Sunge härgäh het.
3 br obere SBahtehütte hets Siecht gäh u
ifchs läbig morbe. Siuebi u ©ottfrieb,
mpner 3toe anber SSrüeber, fp mit be
©hnächte i hätte Säh b'SBeib ab cho

3'fchpringe, fie hei 3um minbefdhte gmeint
äs brönni, me fcbo mpt u breit ifch fchtocf»
fifchteri Stacht gfi. Stuebi, mo serfch ifch bir
ihütte acho, het gan3 atetos br SBatter
gfragt: ,,©h 23atter mo brönnts, marum
hornet Dihr efo?" — „Sah gfeh, mach bi
fofort smäg u touf mas gifch mas hefch ga
Schmarseburg abe ga br Doffter hole,
s'het öppis gäh mit ©hrifchte. 3m Schmä»
fetbärgbebti äne ifch ja nume i br f)och=
faifon eine, aber äbe, s'ifch aäng äfo, me

me fo e Doffter hruuchti, ifch nie eine

umemäg. S'ifch ärnfcht, br Doffter fött fo=

fort cho u fei SRinute nrtüre. Uf em Utügg=

roäg geifch beheime nrbp u gifch br SRuet»

ter SSfcheib. Si fött br Sintüecher, Dechene

u #emmli mitgäh u feifch er»e, 3'2tennç
müe§ be äs ÏBpli ba obe bliebe für sum
©hrifchte 3'tuege." Unterbeffe fp 0 bie 2tn=

bere bi br £)ütte agtangt. Dr Datier het

em einte ©hnächt beföhle, fofort i br obere

ffütte äs gäberebett, Düecher u Dee=

©rütter ga 3'hote, br Slnber het er i SchtaE
gfchicft sum mache u br ^üeterbueb het

fofort im ©hochloch müeffe güür mache u

SBaffer übertue. Satter u ©ottfrieb fp

3äme ib s'Sabe u hei em ©hrifchte bie

naffe ©heiber absoge u ne mit eme alte

gürtech abgriebe bis er troche ifch gfi.
©ottfrieb het ihm fps eigene fhemmti
agteit u ne mit altem mas ba gfi ifch 3ue=

becft, bis br ©hnächt mit be Dechene u em

gäberebett cho ifch. ©hrifchte het uf aßi

grage fei Stntmort gäh u het meber Satter
no Srueber meh bchennt. SRuebi ifch unber»
beffe uf chürsefchtem 2öäg gäge Sihroar3e=
burg sue. Ungerhär em große SBabl ifch

er mr begägnet u het mr fchnätt oersetlt
mas tos fpgi. So fchnätt hin i no nie gäge

b'Sctjüpfeftueh ufe gfifmenet mie br falb
SRorge u ficher mär 0 bas fmt no e Sie»

forbspt i bere Stuebi br SEßäg Stahtehütte»
Scbroarseburg 3'rüeggteit het. Du gtoubfch

gar nib mas bas für e ufregenbi Stacht

für üs atti gfi ifch. SRr fp fafch nergibbtet
bis br Doffter änbtech gäge SRittag cho

ifch. „Stes bös Stärnefieber u mahrfchien»
lech no e Sungeet3ünbig", het er fef#
gfchteltt. Kopffchüttetnb het er Satterfch
Sricht agtoft u gar nib chönne nerftah, tuie

jife ömet 0 bas cho fpg. SRir hei gar fei

Usfunft chönne gäh h ©hrifchte het alts

mügtechs grebt, nume nib mas me»ne

gfragt het. Dr Doffter het bu agorbnet, mie

me bä Satient i bäre primitioe ijütte
chönni pflege. 3 mit! br jife hie nib oerjetle,
mas bas für böfi Dage u Stuche gfi fp,
bis ©hrifchte mieber het chönne uffchtah,
aber är ifd) fpt fpm Stertäbnis i br fätbe
Stacht, oo bäm är üs fchpäter usmiechenb
brichtet het, e gan3 anbere SRöntfch morbe.
Doch eis mitt br no oersette. SDBäUret

br ©hranfheit het er gäng gjamme»
ret, att Stacht fü)tiechi öpper 3ue=n=ihtu
sueche u frocf uf fp Srufcht. SRr hei bu

ufern griburgifche Iah e Kapusiner cho»

bä be bös ©eifcht het müeffe banne u uo

benn a ifcfjes ihm beffer gange." —
3'Stennp het mr no oersettt mie bas gmacht
morbe ifch, aber i cfja mi meis ©ott nümme
bfinne, mie fech bi Sach oerhatte het. 2Ies

het gmeint, i fpg jifee fetfefefcht übersügh
baß es ©fchpänfchter gäb, u i ha=n=ihm bä

©loube nib motte näh. 3 gibe ja sue, baß

es Sache git 3toüfche Rimmel u Sterbe, bie

mir mit üfern Serfchtanb nib faffe, aber

a berig ©fchpänfchtergfchirfjte cha=n=i eifach

nib gtoube! — f). S.
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Im Lsilapperläubli

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder sehr:
Ob denn mit „Bern in Blumen"
Jetzt gar nichts los mehr wär'.
Zwar kommen noch viel Gäste
Die Kreuz und in die Quer,
Doch ist so mancher Berner
Noch lang nicht Millionär.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's pfeilgeschwind:
Es kam die Maharanee *)
Und manches Prinzenkind.
Sie freuten sich der Blumen
Und lobten sie gar sehr.
Doch warfen sie mit Perlen,
Brillanten nicht umher.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's ängstlich sehr:
Das Leben ist trotz Blumen
Mitunter ziemlich schwer.
Die Blumen sind ja wirklich
Der schönste Fensterstaat,
Doch kann man sie nicht essen,
Allhöchstens als Salat.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's voller Weh':
Sogar die Hundesteuer
Geht wieder in die Höh'.
Die Blumensteuer kommt wohl
In allernächster Zeit,
Dann welken all die Blumen
Am Fenster weit und breit.

Chlapperschlängli.

H Maharanee betitelt man die Gattin
des Maharadschas.

Gschpàschtergschichte. II.

Z'Monderisch am Abe ha-n-i em Aenny
kei Rueh meh glah, bis äs mr no meh
Gschpänschtergschichte verzellt het. „Ds
nächschte Mal isch mym Brueder Chrischte
i dr Wahlehütte inne so e Gschicht passiert",
hets agfange verzelle. S'isch e große Hufe
Veh zur Sümmerig i de Bärge inne gsi,
so daß si hei müesse uf verschieden! Hütte
verteilt würde. Dr Batter, myner Brüeder
u d'Ehnächte sy süsch i dr obere Wahlehütte
gschlafe, dert wo sitze d'Pension steiht.
Aber i dr salbe Nacht wo das passiert isch,
isch nöime öppis i dr undere Hütte im
Stall nid ganz i dr Ornig gsi. I gloube äs
heig e Chue wölle chalbere, item, dr Bat-
ter u Chrischte st ömel bis schpät i dr Nacht
bi däm Tier gsi u hei gwachet. Will di
Gschicht nid het wölle vorwärts gah, het
dr Batter Chrischte gschickt id z'Gade gah
abliege, är rüef ihm de, wes nötig sygi u
süsch weck-er-ne de öppe i zwo Schtund

für ne abz'löse. Chrischte isch ordeli müede
gsi u het sech das nid zwöimal lah säge.
Aer het e Latärne gnoh u isch i Gade vüre.
Aes het ne düecht, är syg chuum ygschlafe
gsi, wo-n-er ghört Tür gah u äs Grüsch
wie wen öpper i dr Fischteri umetappeti.
Aer het gmeint, äs syg dr Batter u seit
no ganz schlafsturme: „D'Latärne hanget
näbe dr Tür u d'Hölzli sy uf em Balke
drobzue." Vom Batter isch kei Antwort
cho u Liecht isch 0 keis gmacht worde, aber
är het dütlech ghört, wie sech öpper sym
Glieger nächeret. Aer wott no einisch sys
Gsätzli säge vo dr Latärne, da gschpührt er,
wie e yschchalti Hand über sys Gsicht
stricht. Aer wott brüele, aber d'Stimm het
ihm verseit. Die yschchalti Hand stricht
wyter über z'Gsicht u taschtet nach em
Körper. Dr Chrischte wott ufspringe, aber
d'Chraft het ihn im Schtich glah. Aer isch
gsi wie glähmt. D'Haar sy-n-ihm z'Bärg
gschtande, übers Gsicht isch ihm ehalte
Schweiß gloffe. No einisch het er dr Ver-
suech gmacht nfzschtah, aber äs isch ihm
nid müglech gsi. Angschtvoll het er id
Fischteri gschtarrt, ohni öppis chönne z'un-
derscheide. Nach ändlos bange Minute het
er ghört, wie sech taschtendi Schritte ent-
ferne u düre Gang schlurfe. Du het er
nllmme vo sech sälber gwllßt. Wo dr Bat-
ter isch id z'Gade cho, ghört er vom Gutschi
här äs kurligs Röchle. Aer zündet d'La-
tärne a u meint: „He Chrischte, hör sitze uf
mit Holzsaage, Du söttisch sitz i Schtall!"
— Aer chehrt sech em Gutschi zue u gseht
dert dr Chrischte mit offene Ouge u ganz
entschtelltem Gsicht liege. Dr Ate isch

schtoßwys mit eme röchelnde Grühsch us em
offene Muul cho. I Chrischtes Ouge isch

z'purlötige Entsetze gschtande, äs het ne
gschüttlet wie im Fieber. D'Chleider sy-
n-ihm wie naß Fätze am Liib ghanget, u
dr Batter het sofort gseh, daß das nid e

liechti Sach isch. Vor Chlupf het er zerscht
gar nid gwüeßt was afa. Aer isch da
gschtande wie vor e Chops gschlage, aber
plötzlech isch Läbe i-n-e cho. Verzwiflet het
er sech ume gluegt u gseht a dr Tür zwo
Chutte hange. Mit dene deckt er dr
Chrischte zue, u du isch er vor d'Hütte
grönnt mit eme Art Alphorn u het dert
afa blase u blase was d'Lunge härgäh het.
I dr obere Wahlehütte hets Liecht gäh u
ischs läbig worde. Ruedi u Gottfried,
myner zwe ander Brüeder, sy mit de
Chnächte i hälle Sätz d'Weid ab cho
z'schpringe, sie hei zum mindeschte gmeint
äs brönni, we scho wyt u breit isch schtock-
fischteri Nacht gsi. Ruedi, wo zersch isch dir
Hütte acho, het ganz atelos dr Batter
gfragt: „Eh Batter wo brönnts, warum
hornet Dihr eso?" — „Lah gseh, mach di
sofort zwäg u louf was gisch was hesch ga
Schwarzeburg abe ga dr Dokkter hole,
s'het öppis gäh mit Chrischte. Im Schwä-
felbärgbedli äne isch ja nume i dr Hoch-
saison eine, aber äbe, s'isch gäng äso, we

me so e Dokkter bruuchti, isch nie eine

umewäg. S'isch ärnscht, dr Dokkter söll so-

fort cho u kei Minute vrlüre. Uf em Rügg-
wäg geisch deheime vrby u gisch dr Muet-
ter Bscheid. Si füll dr Lintüecher, Dechene

u Hemmli mitgäh u seisch er-e, z'Aenny
müeß de äs Wyli da ode bliebe für zum
Chrischte z'luege." Unterdesse sy 0 die An-
dere bi dr Hütte aglangt. Dr Batter het

em einte Chnächt besohle, sofort i dr obere

Hütte äs Fädersbett, Tüecher u Tee-

chrütter ga z'hole, dr Ander het er i Schtall
gschickt zum wache u dr Hüeterbueb het

sofort im Chochloch müesse Füür mache u

Wasser übertue. Batter u Gottfried sy

zäme id z'Gade u hei em Chrischte die

nasse Cheider abzöge u ne mit eme alte

Fürtech abgriebe bis er troche isch gsi.

Gottsried het ihm sys eigene Hemmli
agleit u ne mit allem was da gsi isch zue-
deckt, bis dr Chnächt mit de Dechene u em

Fäderebett cho isch. Chrischte het uf alli
Frage kei Antwort gäh u het weder Batter
no Brueder meh bchennt. Ruedi isch under-
desse uf chürzeschtem Wäg gäge Schwarze-
bürg zue. Ungerhär em große Wahl isch

er mr begägnet u het mr schnäll verzellt
was los sygi. So schnäll bin i no nie gäge

d'Schüpfeflueh use gschuenet wie dr sälb

Morge u sicher wär 0 das hüt no e Re-

kordzyt i dere Ruedi dr Wäg Wahlehütte-
Schwarzeburg z'rüeggleit het. Du gloubsch

gar nid was das für e ufregendi Nacht
für lls alli gsi isch. Mr sy fasch vergibblet
bis dr Dokkter ändlech gäge Mittag cho

isch. „Aes bös Närvefieber u wahrschien-
lech no e Lungeetzündig", het er fescht-

gschtellt. Kopfschüttelnd het er Battersch
Bricht aglost u gar nid chönne verstah, wie
sitz ömel 0 das cho syg. Mir hei gar kei

Uskunft chönne gäh « Chrischte het alls

müglechs gredt, nume nid was me-ne
gfragt het. Dr Dokkter het du agordnet, wie

me dä Patient i däre primitive Hütte
chönni pflege. I will dr sitz hie nid verzelle,
was das für bösi Tage u Wuche gsi sy,

bis Chrischte wieder het chönne ufschtah,
aber är isch syt sym Aerläbnis i dr salbe

Nacht, vo däm är üs schpäter uswiechend
brächtet het, e ganz andere Möntsch worde.
Doch eis will dr no verzelle. Währet
dr Chrankheit het er gäng gjamme-
ret, all Nacht schliechi öpper zue-n-ihm
zueche u hock us sy Bruscht. Mr hei du

usem Friburgische lah e Kapuziner cho,

dä de bös Geischt het müesse banne u vo
denn a isches ihm besser gange." ^
Z'Aenny het mr no verzellt wie das gmacht
worde isch, aber i cha mi weis Gott nümme
bsinne, wie sech di Sach verhalte het. Aes

het gmeint, i syg sitze felsefescht überzügt,
daß es Gschpänschter gäb, u i ha-n-ihm dä

Gloube nid wölle näh. I gibe ja zue, daß

es Sache git zwüsche Himmel u Aerde, die

mir mit üsem Verschtand nid fasse, aber

a derig Gschpänschtergschichte cha-n-i eifach

nid gloube! — H. S.
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